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Amtlicher Cell.
Bekanntmachung.

ülttf Grund der §§ 1 und 9 des Gesetzes über den Be-
Wcrungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich an:
" Mchlsorten, die zur menschlichen Nahrung oder als

ztermittel gebraucht werden können , dürfen zur Herstellung
Seife nicht verwendet werden.

mxtcr nachstehenden Bedingungen herausgegeben:

Belgien
Mctz-Bcifork,
Paris-Ost,
Paris-Weit,
Stost-Marienwcrder,
Tilfit-Grodiro,
Psscn-Piotrokow,
Warschau-Toinaszoiv,
Pinsk-Ostrog.

A. Verzeichnis
Preis für 1 Blatt
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zogen
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2,60

B. Verzeichnis
Preis für l Blatt

aufgezogen aufgezogen
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5,20 4,00 3,10 2,15
4,60 3,60 2,60 1,85
4,60 3,60 2,65 1,90
4,20 3,40 2.40 1,80
4,40 3,40 1,20 2,45 1,80
5,00 3,80 3,00 2,10
4,80 3.80 2,80 2,00
5,20 4,00 3.15 2,15
5,20 4,00 3,15 2,15

Während des Krieges wird nur gegen Voreinsendung des Be¬
trages oder gegen Nachnahme geliefert. Gemäß Bertriebsbestimmunge»
IC wird die Bezugsberechtigt»^ zu ermäßigten Preisen gewährt: den
^ivilbehörden und deren Beamten. Letzteren jedoch nur durch Ver-
nttlung der Behörden.

Um Sammelbestellungen wird gebeten.
Karte,rvertriebsstLUe Tobten,

Frankenstraße 8 und Schenkendorfplatz.
Etwaige Bestellungen sind direkt- an die genannte Be¬

hörde zu richten.
Tillenburg, den 16. Februar 1915.

Ter Königl . Land rat : I . V. : Meudt.
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Zchlreiche Anträge auf Entlassung oder Beurlaubung von
IMannschaften, die im Felde stehen, werden damit begründet , daß
landcmfalls der Rückgang oder Untergang des heimatlichen
»Geschäfts oder der Wirtschaft unvermeidlich sei. Ter Herr
»Kriegsminister kann bei aller Anerkennung dieser bedauer-
Ilichen Begleiterscheinungen des Krieges diesen Anträgen nicht
In, vollem Umfange entsprechen, weil sonst die Wehrkraft des
IReiches empfindlich geschädigt werden würde . Es muß des-
Wlb versucht werden, in anderer Weise diesen wirtschaftlichen
^Wdigungen vorzubeugen . Einen Weg hierzu würde die
»mnnchtnng eines freiwilligen Hilfsdienstes für
»ie geschädigten Betriebe  bieten . Seine Durchfüh-
»rung würde sich, soweit landwirtschaftliche Betriebe in Be¬
dacht kommen, durch die Landwirtschaftskammern und ihre
»Kreisdereine, soweit Handwerksbetriebe in Frage stehen, durch
Wie Handwerkskammern und Innungen , und bei kaufmän-
»vgchcn Betrieben durch 'stte Handelskammern und kaufmän-

nschen Vereine unter tätiger Mitwirkung der Ortsbehörden
Ermöglichen lassen. Von dem Patriotismus der Berufsge-
Mstn varf erwartet werden , daß sie ihre Mthilfe den Än-
peoomgen der im Felde stehenden Kämpfer nicht versagen
P ® ohne Rücksicht auf den örtlichen Wettbelverb dazu beizu-

agen bereit sind, den gefährdeten Betrieb während des
^«neges aufrecht zu erhalten.

Berlin , den 30. Januar 1915.
Der Minister des Innern : gez. v. Loebell.

rief ss» ^ "ehender Erlaß wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
^ Einrichtung eines freiwilligen Hilfsdienstes ist von be-

^noerer Bedeutung für die landwirtschaftliche Frühfahrsbe-

an>

, vie Herren Bürgermeister
k * lrf)  deshalb , in jeder Gemeinde alsbald das Nötige
ir » ooranlassen. Am besten wird seitens der Gemeindever«

eine .aus drei Mtgliedern bestehende besondere Hilfs-
Emission gewählt , der die Einrichtung des HilfS-

Btt « während der Zeit der Feldbestellung obliegt.
~.ie Landwirtschaftskammer bemerkt hinsichtlich der Art

[ ^ "^ '̂ chlonden Hilfsdienstes folgendes:
(ie ^ ^ der Hauptsache nach um Leute handeln,
vo schulte Greifhand für die Arbeit des Säens haben,
w, . ''w um die Ausführung breitwürfiger Saat handelt.
Vaierk??" ^ ®us«legten Gemarkungen , Ivo beispielsweise das
ßcrriil, ~u^ eittcr  Rur liegt , oder größere Pläne zur
Ngî .,"."^ >" hen, dürfte die Beschaffung einer Gemeinde -Trill-
ipnirs-i,,̂ Srößtem Vorteil sein. Tie Handhabung der

tst in kürzester Zeit gelernt , die Hauptsache ist, daß

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9 des vor-
bczeichueten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft."

Frankfurt a. M ., den 2. Februar 1915.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Ter Kommandierende General:
Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

i an die Herren vürgermelster-er Preises.
Von der Kartenvertriebsstelle der Königl . Preuß . Landes¬

aufnahme in Koblenz werden neu erschienene Zusammendrucke
0M den einzelnen Kriegsschauplätzen im Maßstab 1 : 300 000

sie richtig eingestellt ist. Ein Mann im Torf müßte alö
der Kriegssämann angestellt und bezahlt werden, mit Um¬
legung des entfallenden Kostenanteils für den Morgen aus
den Besitzer des besäten Feldes.

In gleicher Weise kann das Tüngerstreucn vor sich gehen.
Nacheg gen und Zuwalzen der bestellten Felder können zur
Not halbwegs arbeitsfähige Männer oder große Jungen machen,
wenn man nicht verlangen will , daß Frauen diese Arbeit ver¬
richten. Was eine richtige , tüchtige Bauersfrau ist, die ver¬
stehn auch diese Arbeit und tut sie willig im eigensten
Interesse.

Zu erwägen wäre noch, den Schulunterricht für die
älteren Bauer  njungen während der Bestellungstage aus-
fallen zu lassen. Gerade die Jungen können in der Bestellungs¬
zeit alle die kleinen Handreichungen , die dabei notwendig
sind, übernehmen . So gut in jedem Torf eine Feuerwehr
ist, ebenso gut sollte jetzt in dieser schweren Zeit in jedem
Torf eine Mannschaft zusammengestellt werden können, der
die Bewältigung der Frühjahrsbestellung übertragen wird als
ein Werk der Kriegshilfe , das den Landwirten den Ruhm
einträgt , daß sie es trotz Krieg mit allen seinen schwer
wiegenden Begleiterscheinungen infolge praktischer Maßnah¬
men, gegenseitiger Hilfe und guten Willens fertig gebracht hat,
die Felder zu bestellen wie in Zeiten des Friedens ."

Tillenburg , den 17. Februar 1915.
Ter Königl . Landrat : I . B. : Daniels.

Kn die Herren Ortrschulinspektoren und Lehrer
des AreisfchulinspektionsbezirksI.

Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬
korps hat bestimmt , daß anläßlich der Winterschlacht an
den masurischen Seen in den Schulen Feiern abgehalten wer¬
den sollen , in denen auf die Bedeutung dieses Sieges und
die Befreiung Ostpreußens hingewiesen sind.

Demgemäß wird hierdurch angeordnet , daß diese Feiern
in den Schulen des Bezirks , soweit sie nicht direkt von hiev
aus verständigt werden konnten und soweit sie diese Nach¬
richt noch rechtzeitig erhalten , am Samstag , den 20. Februar,
in allen übrigen Schulen am Montag , den 22. Februar
stattfinden . Nach der Feier fällt der Unterricht für den
betreffenden Tag ans.

Tillenburg , den 18. Februar 1915.
Ter Königl . Kreisschulinspektor : Ufer.

nichtamtlicher Cell.
Der Krieg.

Englands Rote an Amerika.
Tie Antwort Sir Edward Grehs auf die amerikanische

Note zitiert die amerikanische amtliche Handelsstatistik , um
zu zeigen, daß der Krieg , von Baumwolle abgesehen, die
amerikanische Ausfuhr , die sich in der ersten Hälfte des
Jahres 1914 verringerte , gesteigert  habe . Dagegen sei
die amerikanische Ausfuhr in Baumwolle nach Großbritan¬
nien ebenso stark wie nach den andern Ländern gefallen . Tie
Antwort weist ferner darauf hin , daß die amerikanische Aus¬
fuhr von August bis Dezember von 110 auf 246 Millionen
Dollars und seither noch weiter gestiegen sei.

Tie grundlegende Beschwerde der amerikanischen 'Note sei
gewesen, daß die englischen Maßregeln den amerikanischen
Handel mit neutralen Ländern ungünstig be¬
einflußt hätten.  Ein Haupthindernis für den Handel
sei jetzt der Mangel an Schiffsraum , aber das Aufhalten der
neutralen Schiffe durch England habe zu diesem Mangel
von 'Schiffen weit weniger beigetragen , als die Zerstörung
neutraler Schiffe durch Minen , die der Feind unterschieds¬
los auf hoher See gelegt habe. (Natürlich , Deutschland ist
an allem schuld! T . Red .) Bisher seien 25 neutrale Schiffe
durch Minen auf hoher See zerstört worden . Ganz abge¬
sehen von den Fragen des Vertragsbruchs und der Vernichtung
von Menschenleben liege weit mehr Grund vor, gegen die
Beeinträchtigung des harmlosen neutralen Handels durch
Minen als durch das von England ausgeübte Recht, Konter¬
bande zu beschlagnahmen, zu protestieren.

Die Antwort betont , daß eine Unterscheidung zwi¬
schen den Lebensmitteln für 'die Zivilbevöl¬
kerung und für die Streitkräfte wegfalle,  wenn
der Unterschied zwischen der Zivilbevölkerung und der bewaff¬
neten Macht selbst wegfalle , wie es in Deutschland der Fall
sei. So viel auch für den Konsum der Zivilbevölkerung ein¬
geführt werde, werde es doch vom Mllitär konsumiert wer¬
den, wenn die militärischen Bedürfnisse es erheischten, zu¬
mal jetzt, wo die deutsche Regierung die Kontrolle über alle
Lebensmittel in Anspruch nehme. Während England bemüht
sei, eine Schädigung der Neutralen zu vermeiden , nötige
Deutschlands Absicht, Handelsschiffe und Ladungen zu zer¬
stören, ohne  deren Nationalität und Charakter festzikstellen
(das ist mit die frechste englische Lüge dieses Krieges ! D. Red.)
und ohne für die Sicherheit der Mannschaften zu sorgen,
die britische Regierung , Maßregeln in Erwägung zu ziehen,
um ihre Interessen zu schützen. Es sei unmöglich, daß Iväh-
rend der eine der Kriegführenden von den Kriegsgebräuchen
abweiche, der andere dadurch gebunden bleibe.

Bezüglich der Frage nach dem Recht, die nicht für die
Streitkräste bestimmten Lebensmittel als Konter¬
bande  zu erklären , nimmt Sir Edioard Greh auf die Maß¬
regeln Frankreichs in dem französisch-chinesischen Krieg von
1885 Bezug , wo Reis als Konterbande erklärt wurde, und
zitiert wefter Bismarcks Wort an die Vertreter der Kieler
Handelskammer in dieser Frage . Bisurarck sagte : „Jeder Krieg
hat üble Folgen für die Neutralen im Gefolge, und die Uebel
können sich, wenn eine neutrale Macht sich in die Kriegfüh¬

rung einmijcht , leicht zum Nachteil der sich einmischenden
Macht vernrehren . Dadurch könnte der deutsche Handel mit viel
schwereren Verlusten belastet werden, als durch ein vorüber¬
gehendes Verbot des Reishandels in den chinesischen Ge¬
wässern. Die fragliche Maßregel hat den Ziveck, durch Ver¬
mehrung der Schwierigkeiten für den Feind , den Krieg abzu¬
kürzen, und ist im Kriege eine entschuldbare Maßregel , wenn
sie unparteiisch gegen alle neutralen Schiffe angewandt wird ."
Grey betont besonders den letzten Satz und sagt : „Tie bri¬
tische Regierung ist geneigt, anzunehnien , daß die deutsche
Regierung an jener Ansicht noch festhält. Tie Maßregeln
der britischen Regierung haben nach Möglichkeit die neu¬
tralen Interessen berücksichtigt."

Grey schließt mit den Worten : „Ich hoffe, daß, wenn die
oben dargelegten Tatsachen erwogen werden uns wenn es
erhellt , daß unsere Operationen zur See den amerikanischen
Handel mit den neutralen Ländern nicht vermindert haben
und daß unsere Methoden mit den fundamentalen Grundsätzen
des Völkerrechts übereinstimmen , es der amerikanischen Re¬
gierung einleuchten wird , daß die britische Regierung bisher
bestrebt war , ihre Rechte als kriegführende Macht mit jeder
möglichen Rücksichtnahme auf die Neutralen auszuüben ."

Eine Erklärung des - rutschen Botschafters in
Washington.

Das Reuterfche Bureau berichtet aus Washington über
die Note des Grafen Bernstoff , daß darin hervorgehoben
werde , die deutsche Regierung habe Nachrichten erhalten,
aus denen sich ergebe , daß englische Kauffahrtei¬
schiffe bewaffnet  worden seien und Befehl erhalten
hätten , in Gruppen zusammen zu fahren  und
zu versuchen , deutsche Tauchboote zum Sinken zu bringen.
Durch den Vorsatz Englands , die neutrale Flagge zu ver¬
wenden , kämen die neutralen Schiffe im Kriegsgebiet in
Gefahr . Sie seien daher genötigt , um Schottland herum
außerhalb des Kriegsgebiets zu fahren . Deutschland be¬
absichtige , rund um die britischen Inseln Mitten
zu legen,  um den Krieg gegen die feindliche Handels¬
flotte planmäßig zu führen.

Eine weitere deutsche Erklärung für Norvamcrika.
Die Voss. Ztg . gibt aus nordamerikanischen Blättern eine

Unterredung des stellvertretenden Chefs des deutschen Ad¬
miralstabes , Admirals Behacke,  mit de>n amerikani¬
schen Marine -Attachee , Kapitän Gherardi , wieder . Die Er¬
klärungen des Admirals laufen gleich mit dem Inhalt der
deutschen Note an Amerika . Der Admiral wies ausdrück¬
lich darauf hin , daß Deutschland im Gegensatz zu England,
welches den amerikanischen Schiffen auch die freie Fahrt
nach dem neutralen Holland gesperrt hat , und die Schiffe
zwang , englische Häfen anzulaufen , englische Lotsen zu neh¬
men und sich durchsuchen zu lassen , den Vereinigten Staaten
freigestellt habe , ihre nach England fahrenden ^Handels¬
schiffe durch amerikanische Kriegsschiffe , die infolge ihres
engentümlichen Mastaufbaues bei Tag und Nacht kenntlich und
in einem Hafen der Südküste Irlands hierzu stationiert wer¬
den könnten , begleiten zu lassen , sie dadurch vor Angriffen
und einer Durchsuchung zu schützen und so init ihrer Ehre
dafür einzustehen , daß die amerikanischen Schiffe
keine Kriegskonterbande mitführten.  Deutsch¬
land sei durchaus bereit , einer solchen ehrenwörtlichen Ver¬
sicherung zu vertrauen.

Hnn- crt Unterseeboote.
Kristiania,  18 . Febr . Das „Morgenbladet " ver¬

öffentlicht ein Interview mit dein Vizepräsidenten des nor¬
wegischen Reedervereins , der ausspricht , er glaube , daß die
Situation für den neutralen Seehandel äußerst ernst würde.
Er habe aus bester Quelle erfahren , daß auf vier deut¬
schen Werften Tag und Nacht gearbeitet werde und jetzt
100 U n t e r s e e b o o t v D e u t schl a n d zur Verfügung stän¬
den . Nicht die deutschen Minen , sondern die Unterseeboote
seien nach seiner Auffassung jetzt doppelt zu fürchten . Die
Maßregeln der Neutralen , ihre Schiffe mit den National¬
farben zu kennzeichnen , könnten nicht jede Gefahr abwen¬
den , da die k̂riegführenden sie wahrscheinlich nachnmchten.
Dies würde es jedoch erleichtern , daß den Neutralen ein
Schadenersatz bei zu Unrecht torpedierten Schiffen geleistet
wird . Die Kriegsverficherungsprämien würden für gefahr-
dolles Fahrwasser sicherlich steigen . Ob der Verkehr mir
England teilweise oder ganz aushören müsse, werde sich
in den nächsten Tagen entscheiden . Würde er aufhüren , so
könne man wohl als eine direkte Folge davon annehmen,
daß auch der norwegische Handel mir Deutschland aufhöre.

Die Neutralen unv die Blockave.
Rotterdam,  18 . Febr . (TU .) Tie holländische Reeder-

Konferenz beschloß in einer achtstündigen geheimen Bera¬
tung , es den einzelnen Reedern zu überlassen , ob sie den
Dienst einstellen oder fortsetzen ivollen. Es herrscht große
Entrüstung  über einen englischen Dampfer aus Leeds,
der unter holländischer Flagge gefahren ist. Tie Regierung
soll ersucht Iverden, denjenigen Schiffen , die unerlaubt unter
holländischer Flagge fahren , für ein Jahr die Landung
zu verbieten.  Tte nach Amerika bestimmten Dampfer
sollen größtenteils den Weg über "Schottland Wahlen. Einige
durch den Kanal eingetroffene Schiffe berichten von dein
großen Patrouillendienst der englischen Torpedojäger . Im all¬
gemeinen ist die Stimmung gegen England  wegen
des Flaggenmißbrauchs schärfer als bisher.

Rotterdam,  18 . Febr . (T .U.) Nachdem Die Batadia-
unb 'Zeelandlinie , die in der Haupffache den Proviantver¬
kehr zwischen Holland und England vermitteln , beschlossen
haben , ihren Dien st einzu stellen,  fährt die Zeekand-
Linie morgen früh ein letztes Mal , ohne Passagiere , ledig¬
lich mit Postsachen. Am Sonntag wird die andere Linie
eventuell , wenn Zwischenfälle sich nicht ereignet haben , gleich¬
falls noch einmal einen Versuch machen.



In dänischen Schissahrtskreisen verlautet be¬
stimmt : Die Engländer lvollen nach dem 18. Februar nicht
nur neutrale Flaggen , sondern auch angemalte National-
reichen benützen . Dieser Umstand, sowie die erhöhte Minen-
gesahr um Englands Küste infolge der Blockadegefahr be¬
wirkt , daß dänischerseits nur der absolut notwendige
Verkehr mit England  ausrecht erhalten wird. Die Er¬
eignisse der kommenden Tage sind für die Gestaltung des
dänischen Nordseeverkehrs maßgebend.

Jnr schwedisch - englischen  Schiffsverkehr tritt in-
folge der Blockade eine Stockung  ein , die einem wenigstens
vorläufig völligen Stillstand gleichkommt. Von den schwedischen
Heimathäfen wird in den nächsten Tagen kein Schiff
mehr nach England  abgehen . Den Kapitänen der zu¬
fällig in englischen Häfen liegenden Schiffe haben es die
Stockholmer Reedereien telegraphisch anheimgestellt , ob sie noch
die Heimfahrt lvagen.

Die Engländer in Lalais.
Zürich,  18 . Febr . Tie italienische Nachrichterlagentur

La Correspondenza schreibt, in politischen Kreisen hege man
ern ste Besorgnisse >/füüdiej 'ZukunftdonCalais.
Dort seien sämtliche französischen Behörden zur
Bedeutungslosigkeit  heräbgefunken . Es seien dort
keine französischen Truppen mehr , dagegen würden große
Kasernen für die Engländer und elegante Billen für die
englischen Offiziere gebaut . Schon einmal sei Calais wäh¬
lend zweier Jahrhunderte in englischem Besitz gewesen. Au¬
ßerdem habe Frankreich bewiesen , daß es allein nicht im¬
stande sei, die Nordseeküste zu verteidigen . Offenbar fühle
England hier die Pflicht , selbständig vorzugehen.

Die gescheiterte Offensive im Weste » .
A m st e r d a m , 18. Fäbr . (T .ll .) Das Handelsblad

weist daraus hin , daß General French! in seinem gestern
veröffentlichten Bericht das vollständige Mißlin¬
gen der Offensive  der Verbündeten Mitte Dezember
e i n g e st e h t . Wenn die Mitteilungen über die französische
und englische Offensive wiederholt bestritten wurden , so seien
sie jetzt durch den Bericht des Generals French ausdrück¬
lich bestätigt worden . Der von ihm erwähnte gescheiterte
Angriff sei dieselbe Offensive , von der im Armeebefehl des
Generals Jofsre die Rede war . Nachdem der Versuch! da¬
mals Mißlungen war , hätten die französischen offiziösen Mel¬
dungen den Plan abgeleugnet , aber aus dem Bericht des
Generals French ergebe sich, daß diese Ableugnung nicht ernst
zu nehmen war.

Eine neue Osscnstvc der Berbündetcn im Westen?
R v m , 18. Febr . Die Tribuna schließt aus dem Stocken

des Gütersoerkehrs auf den französischen Ost- und Sü8-
bahnen , aus der Anwesenheit englischer Streitkräste bis
herunter nach Belsort , aus der Bildung neuer großer
Feldlager  hinter der französischen Front , sowie aus den
Aktionen der englisch-französischen Luftflotte , daß auf
dem westlichen Kriegsschauplatz eine große
Offensive der Verbündeten  bevorstehe.

Der Mftifcv übe » Sic Schiacht in Masuren.
B e r l i n , 18. Febr . (W.B .) Der Kaiser hat dem

R eichskanzle  r von dem glorreichen Ausgange der Win¬
terschlacht in Masuren telegraphisch Mitteilung
gemacht . Ter Kaiser hat dabei besonders hervorgehoben,
wie sich unter seinen Augen die neuen Verbände ebenso treff¬
lich bewährt haben wie die alten Osttruppen . Vom Land¬
sturmmann bis zum jüngsten Kriegsfreiwilligen wetteifer¬
ten Alle , ihr Bestes für das Vaterland herzugeben . Weder
strenge Kälte noch tiefer Schnee, weder unergründliche Wege
noch die Zähigkeit des Gegners haben ihren Siegeslauf zu
hemmen vermocht . Unsere Verluste sind glücklicherweise ge¬
ring.

Der Kaiser gedenkt in dem Telegramm sodann der glän¬
zenden Führung der Operationen und sagt zum Schluß:
„Meine Freude über diesen herrlichen Erfolg wird beein-
tvächtigl durch den Anblick des einst so blühenden Striches,
der lange Wochen in den Händen des Feindes war . Bar
jedes menschlichen Fühlens hat er in sinnloser Wut
ans der Flucht fast das letzte Haus und die letzte Scheune
verbrannt oder sonst Zerstört . Unser schönes Ma-
s u r e n l a n d ist e i n e W ü st e. Unersetzliches ist verloren,
aber ich weiß mich mit jedem Deutschen eins , wenn ich ge¬
lobe , daß das , was Menschenkraft vermag , geschehen wird,
um neues frisches Leben aus den Ruinen  ent¬
stehen zu lassen.

Berlin,  18 . Febr . (W.B .) Der Präsident des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses Graf Schwerin -Löwitz telegra¬
phierte sofort nach der Schlacht in Masuren am 17. Februar
an Hindenburg: „Ew . Exzellenz beehre ich mich, im
Namen des preußischen Abgeordnetenhauses zu dem über
unsere Feinde von neuem errungenen glänzenden Siege die
aufrichtigsten Glückwünsche darzubringen . Das Vertrauen
des deutschen Volkes zu Ew . Exzellenz und unseren todes¬
mutigen Truppen ist unerschütterlich und unbegrenzt . Gott
sei fürderhin mit Ew . Exzellenz und Mit den deutschen
Waffen !'"

Darauf ist folgende Antwort  des Generalfeldmar¬
schalls v. Hindenburg eingegangen : „Ew . Exzellenz und dem
Hohen Hause herzlichen Dank für die mir gütigst ausge¬
sprochenen Glückwünsche. Ich und die mir anvertrauten ]
Truppen werden auch ferner unsere Pflicht gegen König und ;
Vaterland erfüllen , Gott der Herr wird dann gewiß auch !
weiter mit uns sein . Hindenburg ."

jW i e n , 18. Febr . Die Blätter feiern Hindenüurgs Sieg \
in Masuren in begeisterten Worten . Die Neue Freie Presse
schreibt ' Schon die knappen Nachrichten der Obersten Heeres - ;
Leitung haben darauf vorbereitet , daß Hindenburg wie - r
d e r e i n e n f u r ch tbaren Schlag  gegen den Feind ge- j
führt hatte . Mit Bewunderung nur kann man binaussehen )
zu der Tatkraft , welche immer wieder neue Kräfte aus •
dcm Boden zu stampfen vermag , immer wieder neue Trup - \
pen von vollwertigem Elan mit vollwertiger Verwendbar - i
feit in die erste Linie zu steflen vermag . Mit dieser Ein - \
kreisungsoperation  großen Stils hat Hindenburg :
die Lehren seiner Meister Moltke und Schlieffen treu in die ;
Wirklichkeit übertragen , ihre Gedanken fast überbietend . Was
deutsche Truppen in dieser W'mterschlacht geleistet haben,
ist nicht nur hochbedeutend als ein Meisterstück militärischer
Kunst in der Anlage , als ein Meisterwerk der Anlage vom
höchsten bis zum niedersten Soldaten , es ist hochbedeutend
als ein Ereignis in den großen Vorgängen dieses groß¬
artigen Krieges.

Aus dem befreiten Ostpreußen.
In L h ck sieht es nach der Vertreibung der Russen sehr

böse aus . Etwa 60 Häuser sind zerstört , ebenso das Gas - und
Wasserwerk. Tie Russen verschleppten kurz vor ihrem Rückzuge
eine Anzahl Personen nach Rußland . Im Kreise Lötzen
ist den Flüchtlingen die Rückkehr in die von den Russen
besetzt gewesenen Ortschaften und Gehöfte nach einer Be¬
kanntmachung des Kommandanten der Feste Bvhen vorläufig
verboten.

i Generaloberst v. Eichhorn,
j In der Köln. Ztg. lesen wir u. a. :

Während auf den Schlachffeldern die Würfel fielen
hielt eine Erkrankung den Mann in Badenweiler  fest'
der einer der größten Lehrmeister unserer heuti¬
gen Armee  genanntju werden verdient und der entsetz¬
liche Seelenqualen erduldete , daß er nun fern von der
Front aus die nur langsam fortschreitende Heilung harren
mußte . Einem Bekannten gegenüber sagte der General¬
oberst in jenen Tagen : „Sie sehen in mir den unglücklichsten
Mann der ganzen Armee ." Um so größer war bei allen , die
Herrn v. Eichhorn  und seine glänzenden militärischen
Fähigkeiten kannten , die Freude , daß der Kaiser „seinen
Nogi ", wie er Eichhorn öfter zu den Zeiten nannte , da der
berühmte Feldmarschall auf dem Höhepunkt seines Ruhms
stand , alsbald nach der Genesung an die Spitze einer Armee
im Osten stellte , wo er nun die kürzliche Masurenschlacht
„in glänzender Weise" leitete.

Eichhorns militärischer Ruf war längst fest begründet,
als er 19104 mit der Führung des 18. Armeekorps betraut
wurde . Mer der Höhepunkt seiner Friedenswirksamkeit lag
doch wohl in dieser Frankfurter Zeit , die bis Januar 1913
währte , wo er zum Generalobersten und Generalinspekteur
der 7. Armeeinspektion ernannt wurde . In diese Zeit fällt
auch Eichhorns bestimmender Einfluß auf die bedeutsamsten
Umarbeitungen im Heereswesen , die vor einer Reihe von
Jahren teilweise durch die Erfahrungen des russisch-japani¬
schen Krieges , teilweise durch andere Umstände nötig ge-

5 worden waren . Bei Ausarbeitung des Jnfanterie -Exerzier-
j Reglements , der Jnfanterie -Schieß-Vorschrift und besonders
t der Felddienstordnung sind die Eichhornschen Erfahrungen
l und Grundsätze von dem allergrößten Einfluß gewesen. Seine
f Gedanken über neuzeitliche Taktik sind in diesen militäri-
j scheu Anweisungen verwertet , wobei der Hauptgesichtspunkt
! war , alles mehr den feldmäßigen Anforderungen anzupassen,
l sei es durch Aenderungen in den Kommandos, durch den Er-
! satz bestimmter Uebungen , duqch mehr jeldmäßige oder durch
i andere Maßnahmen. Namentlich auch der Feldpionierdienst
\ wurde durch Eichhorn stark beeinflußt, wie er überhaupt zu
1 den allerersten Beratern sowohl des Obersten Kriegsherrn,f wie auch wohl des Großen Generalstabs zählte, sobald es

sich um grundlegende Dinge des militärischen Dienstes
handelte.

Rückzug der Russen aus de» Karpathen.
Budapest,  18 . Febr . Nach übereinstimmenden Mel¬

dungen kann die russische Offensive ins Beskidentiefland als
vollkommen gescheitert  betrachtet werden . Die Russen
haben sich aufderganzenKarpathenfrontzu rück-
gezogen.  Ganz besonders große Verluste erlitten die Russen

jj int Gebiet des Duklapasses. Durch unsere letzten Siege ist
\ jede weitere Gefahr für Bartfeld, Eperics, Kaschau, Sztropko

und Homonna geschwunden.
Die Russen gegen die Rumänen der Bukowina.
Nach Meldungen aus der Bukowina bereist der Statt¬

halter Graf Meran jetzt die von den Russen geräumten
Ortschaften . In den meisten Orten , besonders in Kimpolung,
Grohahnmora , Sznczawa und Radautz, haben die Russen ge¬
radezu v a n d a l i s ch g e h a u st. In erster Reihe kehrte sich

I ihre Wut gegen die Rumänen , gegen die sie vielfach Pogrome
z veranstalteten , weil die Rumänen sich weigerten , den Russen
h Spionagedienste zu leisten. Biele rumänische Bewohner sind
- deshalb nach Rumänien geflüchtet.

Ein rätselhaftes Luftschiff über Holland.
Das holländische Algemeen Handelsblad schreibt : Von

i mehreren Seiten erreichte uns die Meldung , daß sich über
? Amsterdam ein „Zeppelin"  oder ein anderes Lust-
i schiff gezeigt habe, das in nördlicher Richtung geflogen sei.
r Man hatte es wahrscheinlich mit einem oder zwei Ballonen
j zu tun , deren einer nur sehr wenig bemerkt wurde , wogegen
j der andere sehr deutlich über der Stadt gesehen wurde . Um
: etwa 9flz Uhr war der Ballon auf der Höhe des Weesperpoort -,
! Bahnhofes . Vermutlich handelte es sich um eine neue Art
- Ballon französischer  Bauart . Kurz daraus zeigte sich
\ das Flugzeug über Hoorn, wo man wahrnehmen konnte,
‘ daß sich keine Gondel daran befand, sondern nur Taue herab-
' hingen . Wahrscheinlich hat der Ballon sich lvsgerissen und
! die Insassen sind verunglückt. Ein Schleusenwächler der nord-
! holländischen Schleusen in Amsterdam sah, wie per Ballon
- in Höhe von etwa 400 Metern über die Weidelande flog.
; Auch er erkannte durch den Feldstecher, daß es kein „Zep-
i p e l i n" war . Aus mehreren Angaben glaubt man schließen
j zu dürfen , daß es ein Fesselballon war , der zu Beobach-i tungen benutzt wird. Auch in Weesp ist der Ballon gesehen
! worden.

Rußland — ei» alter Freund der Türken!
Berlin,  18 . Febr . Nach Meldungen aus Konstanti-

i nopel versuchen die Russen im Kaukasus an die türkischen
I Vorposten Kundgebungen  zu verteilen , wonach Ruß-
! land die Türken immer als Freunde  betrachtet habe.
! Der Krieg habe für die Türken keinen Zweck, sie führten ihn

nur für die Deutschen . Die Russen hätten nie nach Kon-
. stantinopel gewollt. Die türkischen Truppen sollten die Waf¬

fen niederlegen und dadurch den Krieg zwischen der . Türkei
und Rußland beendigen , der den Türken nur ungeheure und

: unnötige Opfer auferlege . Dieser moskowitische Schwindel
i.l« zu einfältig angelegt , um auf die türkischen Truppen,
die genau wissen, wofür sie kämpfen, zu wirken . Rußland,
das seit Jahrhunderten die Türkei fortgesetzt mit blutigen
Kriegen überzog , der Freund der Türkei!

Zum Bombenattentat in Sofia.
Dien,  17 . Febr . Tie Südslawische Korrespondenz mel¬

det aus Bukarest , daß sich nach Berichten aus Sofia immer
mehr die Gerüchte verdichten , nach welchen der Bomben¬
anschlag von serbischer Seite  verübt worden seit»
soll . Die bulgarischen Behörden ließen seit drei Wochen
gewisse serbische Elemente überwachen , da aus Korrespon¬
denzen , in deren Besitz die Sicherheitsbehörde gelangte,

I hervorzugehen scheint, daß in Bulgarien serbische Geheim-
ojrganisationen gebildet wurden , die Anschläge aus bul-

| garischem Boden als Antwort auf die Tätigkeit der bul-
' garischen Banden in Mazedonien Vorhaben . In den letzten

Tagen wurden in Tedeagatsch zwei Serben verhaftet , die
mit griechischen Pässen versehen , nach Sofia reisen wollten.

! Man glaubt auch Beweise zu haben , daß zwischen dem
; Bombenattentat im Kasino und dem vor einigen Tagen ver-
; suchten Anschläge auf ein großes Munitionsmagazin bei
i Sofia ein Zusammenhang besteht. Tie Anschläge sollen
\ von einer Gruppe von Serben verübt worden sein, die aus
i Risch gekommen sind . Die Sicherheitsbehörde hat für die
? Entdeckung der Täter  20000 Franken Beloh-
j nungaus ge  setzt . Alle militärischen und sonstigen öffent-
- licken Gebäude stehen unter besonderer Beobachtung.

Bon» Balkan.
Was wird auf dem Balkan vor sich gehen — wie ver¬

hält sich nun eigentlich Rumänien , Bulgarien und vor allem
i Griechenland ? Das Vermuten und Nachrichtenschmieden

-

hierüber hat eigen tlichstit de.» stckw^ egsmonaw..nickt aufgehört. Neuerdings tritt ® rJLe ,l Jan fc tti
fennbar in den Mittelpunkt des Balkanratsels; <**
S , »»n «L !'c;rf, fllIf feine alte Feindschaft mit der murret zu veft„
Der griechische Gesandte verließ Konst «,
^opel  In einem Communiquö sagt die Pforte , die
der ' Vforte rechtfertigte die Abreise in keiner Weise, v
riii-f«dien Reqierungskreisc verhalten sich demgegenüber D

Eigener Quelle liegen Telegramme vor , daß Ventselo^
dem Vorgehen Panas ' nicht einverstanden »st und
tadelnd geäußert hat . Veniselos dürfte schon »n kurzer;
einen neuen Gesandten ernennen , ivodurch der Zwych«,
auch nach dieser Richtung erledigt sein wird.

laTbicfe einfache Beilegung "des Zwischenfalls wist

* r

Großes Hauptquartier , 18. Febr . (Amtll
Westlicher striegrschauplatz:
Tie gestern gemeldeten feindlichen Angriffs)

dauern mit gleicher Erfolglosigkeit an.
An der Straße Arras - Lille  sind die KämpfeJ

ein kleines Stück unseres Grabens , in das der Feind
gestern eingedrungen war , noch im Gange . — Die
der nordöstlich Reims  gestern von uns gemeldeten^
fangenen hat sich noch erhöht . Die Franzosen haben
auch besonders starke blutige Verluste  erlitten;
verzichteten auf weitere Vorstöße.

In der Champagne nördlich Perthes  wird
gekämpft. Oestlich davon sind die Franzosen unter sch»
Verlusten zurückgeworfen.  Sie halten sich nur
auf wenige» kurzen Stellen unserer vordersten Gräben
gestern gemeldete Zahl an Gefangenen  ist auf 11
ziere und 785 Mann gestiegen.

Zu einem vollen Mißerfolg  führten auch die!
griffe gegen unsere Stellungen bei Bo u reut lies - !
quois (östlich des Argonnerwaldes ) und östlich Veits

Tie am 13. Februar von uns genommene Höhe  365]
der Ort Norroh (nordöstlich von Pont -ä-Mouffon ) ißj
uns nach gründlicher Zerstörung der französift
Befestigungsanlagen  wieder geräumt worden.
Versuch, diese Stellungen mit Waffengewalt wieder 3]
Winnen, hat der Feind nicht gemacht.

Sonst nichts Neues.
Gestlicher Uriegrschauplatz:
Bei Tauroggen  und im Gebiet nordwestlich G ro>

dauern die Versolgungsgefechte noch an.
Die bei Kolno geschlagene feindliche Kolonne ist

lich Lomsha von frischen (russischen, D. R .) Truppen
genommen worden . Der Feind wird erneut'
gegriffen . i

Die Kämpfe bei Plozk - Racionz  sind zu uns]
Gunsten  entschieden . Es sind über 3000 Gefanl
gemacht.

Aus Polen südlich der Weichsel nichts

lie K »' '

LLL

■ 1,1,6
w  Mit eine»'

bcu-
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allerdings nicht ohne weiteres glauben , wenn man lieft, ^
Havas aus Athen meldet, nämlich , daß der französis^
General Pan  auf seiner Reise von Rußland ans eff
sranzösischen Torpedojäger in Athen  eingetroffen ist.
ran ö i che Gesandte gab ihm zu Ehren ein Tiner an

auch Veniselos und die Gesandten der Dreiverbandsmachte

tta^ ®on Athen ist der französische Stratege am Mich
über Saloniki nach Nisch weitergereist um nun auch
serbischen Kameraden in Waffenbrüderschaft die vani>
drücken. . . . ,

'Die Itnnmung tu Aegypten.
Der nach Aegypten entsandte Sonderberichterstatter

Mailänder Itampa hat den Eindruck gewonnen , daß „
den Eingeborenen eine dumpfe Gäru îtg gegen
land  bestehe , die nur einen türkischen Sieg am Suezk,
brauche, um offen zum Ansbruch zu kommen. Der brft'
Oberkommissar Mac Mahon sei bei einem offiziellen P,
in Alexandria von einer starken Gruppe Eingeborener
Hohngebärden und Hochrufen aus Khediv Abbas emyfch
worden. . ^ . .

Wieder ein Attentat »n Jndren.
In Britisch-Jndien ist wiederum ein Anschlag ausgeft
worden : Wie die Times berichtet , haben sechs bewafft
junge Bengalen einen Wagen angehalten , der 1200 Pft
Sterling enthielt , die für Löhne bestimmt waren . Ls "
melle sich sofort eine große Anzahl von Bengalen an,
wurden diese mit Revolvern von den Räubern  in ^
gehalten . Drei der Täter sind verhaftet  worden . G
ist ein früherer Student des Residence College, ein aw
war kürzlich von der Anklage, Waffen gestohlen zu '
freigesprochen worden.

China als Preis Ser japanischen Hilfe?
Tie feste Zuversicht auf den endgültigen Sieg tzinj

die offiziellen französischen Kreise noch immer nicht,
nur möglichen Schritte zu tun , um sich die Hilfe Ich
zu sichern. Clemenceau wirft Delcassee vor , daß di
nicht schneller die Japaner zu . bestimmen weiß , damit
den Verbündeten beistehen . _ 1

In einem Leitartikel , der die Forderungen Japans
China bespricht, lanziert der Temps einen Bersuchsball
um die Japaner einzuladen , arff seiten der Verbündeten>
kämpfen . Japan soll als Preis seiner Mühen das
gnügen haben , sich für seine Verluste an China zu
schädigen . Wenn es vom Reich der Mitte alles genow
was ihm paßt , dann sollen die Finanzmärkte in Lond
und Paris Japan offen stehen, um die Vorteile in Sr
umzusetzen, die sich der Mikado von den Chinesen imt
stimmung seiner Verbündeten abtreten läßt . Man
daß die Grundlage für eine Abmachung nicht fehlt.

Man würde also in Paris , London und Petersburg
pan nichts in den Weg stellen , daß eö seinen Appetit Chi
gegenüber befriedigt . „Es ist ganz natürlich, " läßt I
Temps durchbllcken, „daß das japanische Reich einen grH
Platz dort haben möchte, wo sich seine Lebensinteressen k
finden . Dieser Platz ist Natürlich China, , dessen Jntezr
nicht im Spiele ( ? ) sein würde ; denn sie wird durch/
Nationen respektiert werden , die für die Rechte der A
kämpfen ."

Der Tenchs, wirbt um den Beistand der Japaner,
mit Hindus und Senegalnegern die Soldaten der Zitz
sation , des Rechtes und der Gerechtigkeit sein sollen . „§L
uns Deutschland zerstören , und wir machen euch Chi
untertänig !" so denkt der Temps und mit ihm die “
bündeten . Ob wohl China und die Vereinigten Ar:
mit dieser Auffassung einverstanden sein werden ? -
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Nachmittags:  Trotz heftiger Beschießung kehr-
die französischen und englischen Flugzeuge , welche ge-

Gebiete von Ghistelle und Ostende bombardierten,
?£l!t in unsere Linien zurück . Die belgische 'Artillerie

wirksam Ansammlungen und Unterstände . In der
kmnpagne warfen wir in der Nacht zehn feindliche Gegen-

zurück. In den Argonnen ziemlich große Tätigkeit.
. ^ 'Fonteineaux und Charmes zerstörten wir ein
I^^ Niches Blockhaus und etwa 100 Meter Schützengräben,
«- - /deutscher Angriff zwischen Fvur de Paris und Höhe 263
W ^ ch Boursviller , welcher bon mindestens drei Batail-

ausgeführt wurde , war sehr heftig . Wir warfen ihn
«ständig zurück, indem wir dem Feinde schwere Verluste

^brachten und Gefangene machten . Weiter östlich im Walde
F 1 Malincourt nahmen wir etwa 100 Meter Schützengräben,
«rischen der Maas und den Vogesen ist nichts zu melden.
"London,  18 . Febr . (W .B .) Daily Pews melden aus»,g,.pfrankreich vom 17. Febr.: Längs der ganzen
S!„it’ machen die Deutschen wieder heftige Angriffe . Bei

drangen sie in massigem Keil vor und d u r ch b r a -
|' c „ unsere Linie.  Unter einem Hagel von Artillerie-

hmö Jnsanteriefeuer kam es zum Handgemenge.  Beide
|J~ei[e hatten schwere Verluste . Selten wurde Pardon gegeben.

Vom östlichen Kriegsschauplatz,
rer amtliche österreichische Tagesbericht

ruTtS- Februar lautet : An der K a r p a t h e n f r o n t vom
tükla bis gegen Whsckow ist die Situation ini allgemeines
^verändert. Auch gestern wurde nahezu überall heftig
kämpft. Die zahlreichen auf die Stellungen der Vcr-

ündetcn versuchten Angriffe der Russen wurden unter
n Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen . Der Geg-

'vcrlor hierbei auch 320 Mann an Gefangenen . Durch
Besitznahme von Kolomea ist den Russen ein wichtiger

stüM "kt in Ostgalizien südlich des Tnjestr entrissen . Aus
Richtung von Stanjslau führte das Vorgehen feindlicher

rstärkungen zu neuerlichen größeren Kämpfen nördlich
Raöworna und nordwestlich Kolomea , die noch andanern.

der Bukowina  ist der Gegner über den Prath zurück-
eworfen. Czernvwitz  wurde gestern Nachmittag von

kunsercn Truppen besetzt.  Die Russen zogen in der Rich-
ing auf Nowosielica ab . — In Russisch - Polen  und
estgalizien nur Geschützkampf und Geplänkel.

Köln,  18 . Febr . (W .B () Zu der Einnahme von
^Czernowitz  meldet die Köln . Ztg . aus Bukarest : Czerno-

oitz ist gestern früh sechs Uhr von österreichisch -ungarischen
Gruppen besetzt worden , die mit klingendem Spiel einzogen.

Russen flohen in Un or  d n ung  bis Nowosielica.
M Freude der Bevölkerung in der Bukowina ist unbe¬

schreiblich.
Ter Bericht des russischen  G e ne  r a l st a b e s

jom 18. Februar besagt : Am rechten Weichsel - Ufer
tmuern die Kämpfe fast in denselben Gegenden an einzelnen
Sultzn mit äußerster Erbitterung an . In der Nfemengegend
ind nur feindliche Patrouillen bemerkbar . Am linken Weich-

felustr keine Veränderung . In Galizien  schlugen wir
auf der Front Khava —Whkortech einen Angriff unter großen

stuften des Feindes ab . Weiter östlich suchte der Feind
is in der Gegend von Laubne —Studenne anzugreifen.
Sir wiesen den Angriff zurück, machten zehn Offiziere und

über 1400 Soldaten zu Gefangenen und nahmen drei Ma-
fchinengttvehre. An der Front Koziuwka —Whschkow -Patz
uneruahm der Feind eine Reihe hartnäckiger ungestümer
SUgriffe, ivobei er kräftig auf Wyschkow vorstieß . Alle
ingriffe wurden mit großen Verlusten des Feindes abge-
slagen. Fast ein ganzes Bataillon wurde mit den Ba-

Sonetten niedergemacht , der Rest gefangen . In der Bu¬
kowina  keine Veränderung.

"ioskau,  18 . Febr . (W .B .) Tie Teilhaber an den
!e r stö r u n g e n der deutschen Läden  in Moskau sind

sreigosprochen worden.
Bon » Kriegsschauplatz im Orient.

Wien,  18 . Febr . (T .U.) Rach Meldungen aus Kon-
^iniiuopel haben im Kaukasus die Kämpfe im großem
'mfange  wieder begonnen . Die Operationen waren in¬

folge ungewöhnlich starker Schneefälle und Stürme in letzter
Mt fast unmöglich geworden . Es verlautet , daß die Tür-

:n die Offensive  ergriffen hätten.

r c

Lokales und Provinzielles,
mpfe » Dillenburg , 19. Februar.
Und M ^ (Eisernes Kren  z .) Unteroffizier der Reserve
üi* | j Ludwig Peter,  Jns .-Regt . 28 , z . Zt . im hiesigen Laza-
>eten 'ttt, erhielt das Eiserne Kreuz . Er ist ein Sohn des Bür-
rben hwneisters Peter in Frohnhausen.

^ Für Tapferkeit  vor dem Feinde wurde dem
-ohn des Hegemeisters Funke , dem Oberjäger Funke

wirdl ^ Manderbach , im Jäger -Batl . Rr . 11 , die „Sächsische
schW uedrich-Auguft -Aledaille " verliehen,

uur l ftz (V o r t r a g i m G e w e r b e v e r e i n.) Der am Mtt-
bew - °ch abend im Saale Thier stattgehabte Vortrag des Di-

lt ^ Ingenieurs Engel mann aus Wiesbaden  war
hlt besucht. In gewandter Weise veranschaulichte der Vor¬
agende, seine klaren , frisch und flott vorgetragenen Aus-

durch Kreideskizzen an der Wandtafel , welche
' stcheren Strichen das Packendste seiner Ausführungen

Uten . Das Thema „Geschosse und Geschütze
»modernen Land - und Seekrieges"  behandelte

^ Engelmann in einer Gründlichkeit und Klarheit , daß
y dem völlig Uneingeweihten die Wirkungsweise vom

Mörsern , Torpedos usw . zum Verständnis gelangen
dem Eingeweihten brachte er Neues in der

T^̂ îbung von Scherenfernrohr und Unterseebootskrieg.
^Esttzknde sdesi.GewerLevereins , Herr Hch. Richter , dankte

. Vortragenden und schloß mit einem Hoch auf unser
«» e-r und den obersten Kriegsherrn.

F' Heberführung der im Felde Gefallenen
. - ’ 6 e r Heimat.  Bezüglich der Ueberführung von Leichen

tf-rn n Cl * n k >ie Heimat , die stets auf Ausnahmefälle be-
‘Nfin ^ rden muß, ist bestimmt lvorden , daß Massen - und

grundsätzlich nicht geöffnet werden dürfen . Tem-
x !. o - ^ Gesuchen um Rückfnh ru  n g
rab  dargelegt sein , daß es sich um ein Einzel-

«Mem ^ Elt . Ferner muß angegeben sein , wo das Grab
> wie Angabe muß so genau als möglich sein , möglichst
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tlt eine (sh ^ e beizufügen ; bei kleinen , schwer auffindbaren
rtt ti  ist ans die nächste größere Ortschaft (Stadt usw.) Be-

zug zu nehmen . Dann muß mitgeteilt werden , lver die Ueber-
sührnng belvirken soll . Grundsätzlich muß ein Verlvandter
uder Freund zugezogen werden , der bei Erkennung der Leiche
nutwirkt ; bei Begräbnisanstalten ist deren Vertrauenswür-
dusteit darzulegen . Schließlich muß sich der Gesuchsteller allen
Bedingungen » nteiwerfen , die von der Militärbehörde in
die,er Hinsicht ausgestellt sind . Die Gesuche um Mckführung von
Leichen sind an das stellvertretende General«
ko m m a n d o z u richten,  das für den Wohnort des Ge-
inchstellers zuständig ist. Wird die Erlaubnis erteilt , so stellt
das stellvertretende Generalkommando einen Geleitschein
mw . Reiien und Ueberführung dürfen nur mit der Eisen¬
bahn und Pferdefuhrwerk geschehen. Die Verwendung
von Kraftwagen ist verboten.  Die Beförderung der
Leichen ans den im Milikärbetrieb befindlichen Bahnen er¬
folgt frachtfrei , auf den übrigen Bahnen nach den Bestim¬
mungen der Verkehrsordnung . Für Ueberführung der Leichen
der ^an übertragbaren oder gemeingefährlichen Krankheiten
Verstorbenen gelten die gleichen Bestimmungen wie im Frieden.

— (Stockungenin der Mehl Versorgung .) Amt --
lich wird durch Wolffs Tel .-Bureau mitgeteilt : In der Uebev-
gangszeit , bis die Mehlzuwendnng vollständig in Tätigkeit
ist, haben sich inancherorts Stockungen in der Mehlver¬
sorgung gezeigt , wobei es nicht an Mehl überhaupt , son¬
dern nur an R o g g e n m e h l fehlt . Um derartige Ver¬
legenheit zu beseitigen , hat der Bundesrat den Landeszen¬
tralbehörden oder den von ihnen bestimmten Behörden die
Befugnis gegeben , dje einschlägigen Vorschriften über
das Au s mahlen von Brotgetreide  sowie üben
die Bereitung von Backware vorübergehend im Falle eines
dringenden wirtschaftlichen Bedürsnisses ab zu ändern.
Tie Behörden werden ermächtigt , je nach den Umständen vor¬
zuschreiben , daß dem Weizenmehl nicht 30 , sondern z. B.
nur 15 Prozent Roggenmehl zuzumischen feien , oder daß
die Bäcker bei der Bereitung von Weizenbrot an Stelle
des Roggenmehlzusatzes einen Zusatz von Kartoffel -, Gerste -,
Mais - oder Hafermehl oder ähnlichem zu verwenden haben.

(Förderung des  K l e i n g a r t e n b a u e s .) Der
Minister des Innern hatte schon im Oktober vorigen Jahres
aus die große Bedeutung einer Förderung des Kleingarten¬
baues für unsere Lebensmittelversorgung aufmerksam ge¬
macht . Jetzt bei Beginn der Feldarbeiten für die Früh¬
jahrsbestellung hat der Minister die Stadt - und Land¬
gemeinden darauf Hinweisen lassen , wie wichtig es ist, über
den Zweck des Gartenbaues hinaus alle bisher ertrags-
losen kommunalen Grundstücke,  bei denen es wirt¬
schaftlich ausführbar und nach ihrer Zweckbestimmung möglich
ist, im kommenden Frühjahr für die Volksernährung , sei
es zur Erzielung von Gemüse , sei es zum Korn - oder Hack-
sruchtbau nutzbar zu machen . Die Stadt - und Landgemein¬
den , so heißt es in dem betrejfenden Mnisterialerlaß , wor¬
den diese Frage , soweit es nicht , schon geschehen , in aller¬
nächster Zeit sorgfältig prüfen müssen und sich angelegen
sein lassen , auch alle Privateigentümer unbenutzter Flächen
im Gemcindebezirk auf die Bedeutung eines gleichmäßigen
Vorgehens .in jeder geeigneten Weise hinzuweisen und sie
bei der Ausführung zu beraten.

— (Der Schnee in den Wetterregeln .) „Schnee¬
jahr , reichl Jahr ", sagt der Westerwälder Bauer und „Viel
Schnee , diel Heu ". Wie alles zu seiner Zeit kommen mutz,
so nujch der Schnee . Nicht zu spät darf er sich einstellen , vor

| allen Dingen nicht im März , denn „ Langer Schnee im
i Marz bricht dem Korn das Herz " und „ Märzschnee tut
s den Früchten weh ". Ueberhanpt läßt spätes Fallen des
j Schnees auf langen Winter schließen . „Fällt der Schnee

in den Dreck, ist der Winter ein Geck". Dann schon liebeg
j im Herbst . „Frost und Schnee im Oktober sind Boten , das
^ Frühjahr sei gelind ". In diesem Jahr hat der Schnee
i allerdings erst spät eingesetzt . Sollte darum der Winter
j „ein Geck" fein ? Wir hoffen es nicht . Auch Wetterregeln
! haben oft gelogen . Mögen sie's auch in diesem Jahr tun.

Siegen,  18 . Febr . Der städtische Musikdirektor
! Fritz  B u s ch in Aachen , der gleich zu Anfang des Krieges !
° als Kriegsfreiwilliger eintrat , ist für hervorragende Tapfer - !

keit zuerst zum Gefreiten , dann zum Unteroffizier , bald da - '
raus zum Vizefeldwebel und setzt zum Leutnant be - :

' fördert  worden . Das Eiserne Kreuz erhielt er bereits i
im Dezember als Gefechtsordonnanz.

Gießen,  18 . Febr . (Austausch - Gefangene .) Es :
wurden 75 kriegsgefangene Franzosen , die nicht mehr dienst- j
tauglich sind , von dem Gefangenenlager wegbefördert , um i
gegen deutsche Kriegsgefangene ausgetauscht zu werden.

UcrmiseDtes.
— L III dur ch Motordefekt verloren.  Wie wir )

erfahren , ist das Lu st schiff L III auf einer Erkundungs - jj
fahrt bei Südsturm infolge Motoren -Havarie auf der Insel \
Fanoe an der Westküste Jütlands niedergegangen. \
Das Luftschiff ist verloren;  die ganze Besatzung ist t
gerettet.

Schweine - Höch st Preise.  Der Bundesrat wird
sich in den nächsten Tagen mit einer Festlegung der
Schloeinepreise  befassen . In maßgebenden Kreisen ist
man fest entschlossen , durch eine derartige Maßnahme et¬
waigen Preistreibereien ein Ende zu machen.

— Bundesratsbeschlüsse.  In der gestrigen Sitzung
des Bnndesrats wurde dem Entwurf von Bekanntmachungen
wegen Aenderung der Bekanntmachungen über das Ausmah-
lcn von Brotgetreide und die Bereitung von Backware , sowie
der Vorlage betreffend das Verbot der Verwendung von Mehl
jeder Art zur Herstellung von Seife die Zustimmung erteilt.

— Ein russischer Lenkballon.  Der Stadthaupt¬
mann von Petersburg gibt zur Vermeidung von Beunruhi¬
gungen bekannt , daß der neue Lenkballon „ Gigant ", der
angeblich größer als jeder Zeppelin sein soll , seine Probe¬
flüge am 15. Februar begann.

— Die Verwüstungen in Ostpreußen.  Bei
einer Bereisung der Kreise Lötzen und Oletzko, die der Lan¬
deshauptmann v . Berg im Gefolge des Kaisers vornahm,
ergab sich, daß eine sehr große Anzahl Gehöfte
van den Russen verbran nt  und der Hausrat voll¬
kommen vernichtet worden ist . Marggrabowa hat nur wenig
durch Brandschaden gelitten.

— Tie Entrechtuilg feindlicher Ausländer
in Rußland.  Ein soeben in Kraft getretenes neues Gesetz
über Grundbesitz von Untertanen feindlicher
Staaten  macht dem Landbesitz und dem Besitz unbeweglichen
Eigentums von Reichsdeutschen , Oesterreichern , Ungarn und l
Türken im Gouvernement Petersburg , in den Ostseeprovinzen , f
Finnland , den Westgebieten Rußlands , dem Don -Gebiet sowie -
im Kaukasus - und im Amurgebiet ein Ende . Das Gesetz kann )
auch auf andere Teile des Reiches ausgedehnt werden . Eine \
Ausnahme wird lediglich , für diejenigen Besitzer von Grund ^
zugelassen , die 1. bei der Geburt oder bis zum 1. Januar 1914 s
orthodor getauft , 2. die ftawischer Herkunft sind , 3. die selbst \

t oder deren Vorfahren resp. Nachkommen männlicher Linie
i als Offiziere ober Freiwillige an kriegerischen Operationen
j des russischen Heeres oder der Flotte teilgenommen und Aus¬

zeichnungen für Tapferkeit erhalten haben ; für die Witwen
, der erwähnten Personen gUt die gleiche Ausnahme . Allen
> übrigen deutschen , österreichischen, ungarischen und türkischen
! StaatMngehörrgen wird für die Veräußerung ihres Grund-
? befttzes und unbeweglichen Eigentums eine halbjährige Frist
j bewilligt , nach Ablauf welcher dasselbe öffentlich versteigert
\ wird.

Straßburg,  17 . Febr . (W.B .) Wegen Bekundung
d e n t , ch f e i n d l r che r Gesinnung  hatte sich der Pfarrer
Gerold zu St . Nikolai , Straßburg i . E , vor dem außer -.
ordentlichen Kriegsgericht zu verantworten . Er wurde be¬
schuldigt , in einem hiesigen Lazarett , wo er auf seinen An¬
trag zur Leelsorge für protestantische Franzosen Zugelasien
war , unter Nichtbeachtung der ihm bekannten Vorschriften
und unter offensichtlicher Uebergehung der deutschen Verlonn-
deten (ranzösischen Gefangenen katholischen Glaubens mit
denen er also dienstlich garnichts zu tun hatte , Geldgeschenke
gemacht zu haben . Ferner wurde ihm vvrgeworfen , in zwei
Predigten ebenfalls deutschfeindliche Gesinnung zum Ansdruck
gebracht zu haben ; in der einen tadelte er die Stellung¬
nahme der Deutschen zum Kriege und die kriegerischen Maß¬
nahmen , in der anderen , seiner Sildesterpredigt , in der er
einen Ueberblick über die Ereignisse des vergangenen Jahres
gab , schilderte er dieses Jahr als ein Jahr der Enttäuschungen,
stellte die Ausnahmeverhältnisie , die durch den über das
Deutsche Reich verhängten Kriegszustand bedingt sind, als
Zustand der Gewalt hin und unterzog diese einer feindseligen
Kritik , die gerade von der Kanzel aus verletzen mußte und
diese verletzende Wirkung bei den Mitgliedern der Gemeinde
auch herbeigeführt hat . Das Gericht erachtete ans Grund
des geschilderten Sachverhaltes die Schuld des Angeklagten
für "nachgewiesen und verutteilte ihn nach dem Antrag des

; Vertreters der Anklage zu einem Monat Gefängnis
Diese wilde Strafe fand ihre Begründung in dem hoben
Alter des Angeklagten.

FC. (Gestohlene Liebesgaben .) Ein 17jähriger
Arbeiter aus Oberkausungen hatte die Liebesgabensendungen
seiner Firma an die im Felde stehenden Angestellten zur Post
zu bringen .^ Er benutzte die Gelegenheit , einen großen Teil
zn unterschlagen,  und zwar 70 Stück im Wette von

] je 1—2 Mark . Tie Strafkammer Kassel verurteilte ihn zu
i drei Monaten Gefängnis,
f — Soldaten zur Frühjahrsbestellung.  Vom
i ® cn_era if° 1«a « öo des 7. Armeekorps ist dem Regierungs-
; Präsidenten in Düsseldorf mitgeteilt worden , daß es zur
^ sicheren (Durchführung Der Frühjahrsbestellung folgende Matz-
j nahmen zu treffen beabsichtige : Die bei sämtlichen Er-
; satzformattonen befindlichen landwirtschaftlichen Arbeiter,
I Gutsbesitzer , Betriebsleiter und Inspektoren sollen für die
- Zeit vom 13. März bis 5. Apttl auf die landwirtschast-
| lichcu Betriebe des Bezirks kommandiert werden . Es wird
j dabei etwa ein Fünftel des gesamten Mannschastsbestandes
| zur Verfügung gestellt , wobei die in der 'Ausbildung Be-
f fiudlicheu nicht einbegriffen sind.

— S a n i t ä t s h u n d e. Der Deutsche Verein für Sani-
I tätshunde , der mit seinen gegen 140« ins Feld gesandten
| Sanitätshunden bereits aus namhafte Erfolge zurückblicken
; kann , kann nunmehr auch die freudige Genugtuung verzeich-
l Neu , daß die Oberste Heeresleitung dieser neuen Einrichtung
r weitestgehendes Interesse entgegenbringt , und daß eine volle
f Uebereinstimmung zwischen Verein und Heeresverwaltung
I in der Verwendung der Hunde und Führer bei der Truppe
t herbeigeführt ist . Die Verhandlungen , die dieser Tage der
? Vorstand durch Oberst v. Jordan und Kommerzienrat ' Stal-
! ling im Großen Hauptquartier gepflogen hat , haben für die
- Einordnung des Sanitätshundewesens in die Armee eine
I sichere und feste Grundlage geschasseu.

— Unsere Truppenin den Karpathen frie-
f reit!  Nach Mitteilung des österreichisch -ungarischen Mili-
\ tärbevollmächtigten , Grafen Stürgkh , haben die in den Kar-
; pathen stehenden deutschen Truppen wenig Wollsachen.
I Die Kälte  dort soll a u tz e r o r d e n t l i ch g r o ß sein . Der
f Kriegsausschuß für warme Unterkleidung wird daher nach
l Benehmen mit dem Großen Generalstab den nächsten Woll-
l zng nach Munkees absenden.
j - Ein Husarenstreich.  Ein blutjunger Leutnant,
i der Führer einer Radfahrertruppe von 60 Mann , fährt wie
j der Wind mitten in die russische Vorpostenkette hinein . Ein
! Auto mit russischen Generalstäblern hält da. Die Offiziere
! sehen die fabelhafte Erscheinung austauchen , halten sie wahr-
' scheinlich für einen Spuk , können jedenfalls ihre Verblüffung
: nicht so rnsch bemeistern , daß sie von einer Waffe Gebrauch

machen . Wie der Blitz ist der Leutnant vom Rade , knallt
in die Generalstäbler hinein , spnngt ins Auto und saust
mit seinen hohen Insassen davon , während seine Leute die
ebenso regungslos verblüffte Bedeckung beschießen. Die Russen
sehen nur noch eine Staubwolke , einen Schwarm Radler,
und wissen nicht recht, ob sie gewacht oder geträumt haben.
In dem Auto aber , in dem der Leutnant seitdem hernmfährt,
befanden sich nicht nur die stolzen Generalstabsoffiziere , son¬
dern auch die allerwichttgsten Ausichlüsse über die Bewegungen
und Absichten des russischen Heeres , deren Kenntnis zu dem
Siege bei Gumbinnen nicht wenig beigetragen hat.

— EineheldenhafteSeefahrt  haben fünf junge
deutsche Seemänner gemacht , um sich dem deutschen Heere
als Kriegsfreiwillige  zu stellen . Sie haben , den
Danz . N . N . zufolge , eine Segelfahrt über das Mittel-
m e e r von dem spanischen Hasen Valencia aus unterno -nt-
men . Am 17. Dezember nachts fuhren sie ab und wurden
nach manchen Erlebnissen auf der Höhe von Sardinien vmi
denr italienischen Dampfer „Pianosa " am 3. Januar an Bord
genommen.

— Der Trieb der Nachahmung.  In Meren¬
berg spielte sich eine gelungene Szene ab . Eine Mutter ist
gerade mit ihrem kranken Kinde beschäftigt , als ihr kleiner
Sohn , pudelnaß  bis an den Leib , zur Türe hereinsttirntt.
Entsetzt fragt die Mutter : „ Nu , wu bist dau da su naß.
wurn ? Biste in en Weiher gefalle ?" Darauf entgegnet
der Kleine seelenruhig : „Na , Mudder ! Waaste , mer hun
Krieg gespillt un aich bin en Ruß gewese un do mußt
a i ch ins Masse r !"

— Ein hübscher Schützengrabenzwischen¬
fall  wird von einem Wiesbadener berichtet , welcher zur
Zeit bei den 88ern steht . Unlängst fand sich in einem
Schützengraben , welchen die 88er besetzt hatten , ein fran¬
zösischer Ueberläufer ein , welcher versicherte , mit seinem
Unteroffizier in Streit geraten und deshalb von seiner
Truppe sortgelaufen zu sein . Um sich bei den Deutschen einen
guten Empfang zu sichern — man sah ihm an , wie ihn die
Furcht quälte — brachte er einen Hasen  mit , den er gleich
dem Soldaten , auf den er zunächst stieß, aushändigte.

— Ein neuer Mehlersatz beimrotbacken.
Die Notwendigkeit , mit den Vorräten der bisher zum Brot¬
backen gebrauchten Mehle Haus zu halten , führt zahlreiche
Vorschläge herbei , wie durch Hinzufügung anderer Mehle



AU-m Roggen und Weizenmehl Ersatz zu schaffen sei. So
macht Dr . Hirgv Kühl in der „Mühle" ans das Buchwci
ze n m e h l als einen solchen Zusatzstoff aufmerksam. Der
Buchweizen wird aNerdings zur Zeit iffcht viel in Deutsch¬
land angebaut , seine Kultur ist aber außerordentlich einfach,
da er auch auf Sand - und Moorboden gedeiht. Seine Zu¬
sammensetzung ist 13,5 Prozent Wasser, 8 Prozent Stick¬
stoffsubstanz und 75 Prozent Kohlehydrate, mit welcher
letzteren Ziffer er alle Getreidearten übertrifft . Dennoch
besitzt das Weizenmehl einen etwas 'höheren Nährwert . Dow)
kann der geringe Verlust durch Zusatz von Magennilch ersetzt
werden . Die Backfähigkeit des Buchweizenmehles mit 60
bis 80 Prozent dcö Weizenmehles ist festgestellt; der Ge¬
schmack eines solchen Brotes steht dem des gewöhnlichen in
keiner Weise nach.

f . 15*" “ nj u überstürz  e n. Es bestätigt sich scrner-
bar verschiedene der englischen Grotzkaufleute, die in

Ostasien stark interessiert sind, das englische Auswärtige
Amt dringend ersucht haben, alle zur Wahrung britischer
Interessen notwendigen Schritte in Kürze zu unternehinen.
Es rann mit aller Berechtigung von einer bevorstehenden
englisch - japanischen Krise  gesprochen werden, die
manchen Konflikt in sich birgt. Die hier vorliegenden
russischen Presseorgane  zeigen gleichfalls , daß man
auch in Petersburg  die Handelsweise des gelben Ver¬
bündeten durchaus nicht günstig beurteilt und
schwere Besorgnisse  für die weitere Entwicklung der
russischen Interessen im Osten hegt.

-I- -I- *

Letzte  naebrieDtetf.
Berlin , 19. Febr. (T.U.) Die P o l e n s r a kt i o n

im preußischen Landtage will sich in der zweiten Lesung des
Etats darauf beschränken, bei jeder „antipolnischen" Etats-
vosition besondere Abstimmung zu verlangen und gegen sic
zu stimmen. Bei der dritten Lesung wird die Fraktion die
Erklärung abgeben, daß sie gegen den Etat  stimmt , der
„antipolnische " Positionen enthält.

Berlin , 19. Febr. Nach einer Meldung der Köln. Ztg.
wird italienischen Blättern aus London gemeldet, ein Minister-
rat unter dem Vorsitz Asguiths habe die Frage der neutralen
Flagge und der Kontrebande besprochen und festgestellt, daß
die bisherige Haltung nicht zu verändern sei. Wenn auch
Amerika seine Neutralität zu Gunsten Deutschlandsaufgeben
wollte, so müsse es England ein Ultimatum stellen, da keine
freundlichen Bemühungen England dazu bewegen könnten,
aus seine stärkste Waffe, den Hungerkrieg, zu verzichten. Wenn
inan von England verlangen wollte, Deutschland nicht aus-
zuhungerm, so sei das gleichbedeutend mit dem Verlangen
an den Belagerer einer Festung, die belagerte Festung frei¬
zugeben.

Kopenhagen . 19. Febr. <W.B .) „Politiken " schreibt
in einem Leitartikel des Handelsteiles mit der Ueberschrist:
„Ein historischer Gedenktag: Seit dem die unüberwindliche
Armada im Jahr 1588 Englands Küsten bedrohte, hat keine
Seemacht einen so herausfordernden Schritt  gegen
die Beherrscherin des Meeres unternommen, wie die Deut¬
schen  ihn für den 18. Februar androhten. Sollte ess
der deutschen Blockade gelingen, England auch nur für kurze
Zeit die Zufuhr abzuschueiden, so wird dies einen Wende¬
stu n k ti n der Geschichte Englands  bedeuten können.
Bis jetzt entstand nur starke Unruhe in der englischen Be¬
völkerung und die Preise der Lebensmittel stiegen bedeutend.
Seit Kriegsausbruch ist der Außenhandel Englands
stark mitgenommen  und die Stellung der City als'
weltversorgender Geldmarkt ist merkbar geschwächt worden,
während Me.ryork sich, schnell zum neuen Geldmarkt auswächst
EnglandmußteseinenMarktfür auswärtige
Anleihen schließen.  England bereitete sich nicht seit
einem Menschenalter auf den Krieg vor, wie Deutschland und
Frankreich. ES benutzte seine bisherige Ueberlegenheit zur
See nicht, Vorrat für Blockadezeitenaufzuspetchern, son¬
dern vertraute vielmehr fest auf die Ueberlegenheit seiner
Flotte . Keines Landes Stellung in der Welt beruht so aus
der Bostairssctzung der Unverletzlichkeit seines Territoriums,
wie die Englands . Keine ist so abhängig vom Außenhandel
oder von der Aufrechterhaltung des Kredits im In - und
Anslande . Selbst eine kurze Blockade durch die Deutschen
würde genügen , eine Scharte in das Prestige zu schlagen,
welches das britische Volk bisher auf Erden genoß."

Brüssel , 19. Febr. (T.U.) Die Delegierten von 28
englischen Reedereien  hielten in London eine Kon-
f e r e n z ab, der auch ein Regierungsvertreter beiwohnte.
Ter Letztere ermahnte die Versammlung, im patriotischen
Interesse, , keine Einschränkungen des regelmäßigen Schiffs¬
verkehrs vorzunehmen, denn eine solche sei gleichbedeutend
mit einem Triumph Deutschlands. Der Regienuigsvertreter
stellte den Reedereien aus Staatsmitteln eine Entschädi-
irgng für alle Verluste in Aussicht, die sie durch deutsche
Unlerscebootc erleiden würden. Trotzdem sieht die Presse
eine erhebliche Verringerung des Schiffs-
v e r kc h r s voraus , da viele Personen die Fahrt nicht wa¬
gen und auch zahlreiche Matrosen der Handelsmarine sich
den Gefahren nicht aussetzen wollen. — Daily Mail warnt
nachdrücklich vor jedem Optimismus und glaubt bestätigen
zu können, daß zahlreiche neue deutsche Tauchbote in Tätig-
keir treten werden. Die Regierung verbot allen Hafen-
Kapitänen , fortan Nachrichten über Schiffsverluste, über¬
fällige Dampfer usw. zu veröffentlichen.

Berlin , 19. Febr. Tie Freisprechung der deut¬
schen Aerztc  und Sanitätssoldaten erfolgte, wie die Boss
Ztg. erfährt, mit vier gegen drei Stimmen . Trotzdem beuicrkt
der Temps, sagt die Boss. Ztg., die deutschen Aerzte würden
ihren Landsleuten erzählen können, „es gebe noch Richter
in Paris ."

Berlin , 19. Febr. Nach einem Züricher Telegramm der
Köln. Ztg. ist die ganze ungeheuer ausgespannte F tont
brr russischen Streitkräfte  tatsächlich ans beiden
Flügeln eingedrückt  worden . Tie Verluste  würden
150600 Mann  übersteigen. Nach ungarischen Blättern , deren
Auslassungen von Berliner Morgenblättern wiedergegebeu
lurrden, hätte die russische Offensive ein sicheres Ende cr-
rrichl. Man könne von einem Siegeszng durch die
ganze  B n ko >v i n a sprechen.

Berlin , 19. Febr. Nach einem Baseler Telegramm des
Bcri . Tgbl. haben die Pariser Blätter vom 17. d. Mts
übcnds die deutsche Meldung über die Winterschlacht in
Masuren nicht wiedergegebeu.  Gewisse Anzeichen, be¬
sonders die Wiedergabe relativ ehrlicher englischer Meldungen
über die^Lage der Russen deuten daraus hin, daß das fran¬
zösische Publikum auf weiteres Zurückweichen der Russen vor¬
bereitet werden solle.
.. Posen , 19. Febr. (TU .) Ter Zustand des Erzbischofs
}!* crn£ . " vtz aller Beschwichtigungen. Er ist mit der geist¬
lichen Wegzehrung versehen Ivorde». Ter Papst sandte ihm
wmen L>egen. Ter Kultusminister zieht öfters Erkundigungen

London , 19. Febr . (T.U.) Die eingelaufenen Rachrich-
Lage in Ostasien  zeigen so ausfallende

vcr heutige amtliche Tagesbericht.
Viach Schluß der Schriftleitung eingegangen.

Großes Hauptquartier . 19. Febr. (Amtlich.)
westlicher Uriegrschauplatz:
An der Straße Arras - Lille  sind die Franzosen

aus dem von ihnen am 16. Februar besetzten Teil unseres
Grabens hinausgeworfen.

In der Champagne  gingen die Franzosen erneut
mit starken Massen vor; ihr Angriff brach unter unserem
Feuer völlig zusammen.  Weitere 109 Gefangene blie
ben in unserer Hand.,

Tie von den Franzose» am 16. d. Mts . eroberten kurzen
Grabenstücke sind zumteil von uns wieder genommen.

Bei den gemeldeten französischen Angriffen gegen Bou-
reillcs -Vauquois machten wir fünf Offiziere  und 471
M a n n unverwundct zu Gefangenen.

Oestlich Verdun bei Combreh wurden die Franzosen
nach anfänglichen Erfolgen  unter schweren Verlusten
zurückgeschlagen.

In den Vogesen erstürmten  wir die Höhe 609 süd¬
lich Lusse und eroberten zwei Maschinengewehre.

Bestlicher Kriegsschauplatz:
Tauroggen  ist gestern von uns genommen.

Tie Verfolgung  nordwestlich Grodno und
Siichawota steht v v r i h r e m A b sch l u ß. ^

Tie Kämpfe nordwestlich K o l n o dauern noch Q)l
Südlich Mhrzhniez  warfen wir die Russen ^

Ortschaften.
nn Polen nördlich der Weichsel  fanden „

seits der Mm östlich Ractonz kleinere Zusan »,
stöße  statt.

Aus Polen südlich der Weichsel  nichts dv„
dcutung.

Oberste HeereSIeit,,^

Berlin , 19. Febr. (W.B .) In den, schweren Süd
dem am 17. Februar Lustschifs L III zum Opfer f;e[
wie wir erfahren, auch Lustschifs L IV verloren
gangen.  Es ist infolge von Motorschaden bei Bea«
Huk in Dänemark g e str a n d e t und später nach Sh.,
getrieben.  Von der Besatzung sind 11 Mann
rettet,  darunter der Kommandant ; 4 Mann werdeni
mißt.  Die Geretteten sind vorläufig in Vaarde
gebracht worden.

Eine Anzahl

Drehbänke
zu kaufen gesucht.

Schrtftl . Anged. u. W. ,75
befördert die Geschäftsstelle.

300 Stck. Harzer

Wir suchen für sofort:

tQditlge Uerloder
gegen hohen Akkordlohn,

ferner fl -lstigeHiitten-flrbelter
gegen hohen Lohn. Gute
Schlasräame sind vorhanden.
Emtritr kann sofort -r'olgen

Niederdmsdacherhütte,
G . m. b. H.,

Niederdreisdach»
Bahnstrecke Betzdorf-Daaden.

Kirchliche Nachrichten.
DMenbnrg.

H»a«gtt'ische- trcheugemetud«.
Sonntag , den 21. Februar,

Jnvocaoit.
Bm . 9°/. U. : Hr. Psr Fremdt.

Lieber : 451, 72 P - 6.
Mitwrrkuag d- SeminarchorS.
5koü-f. d. eo.-k:rchl,H stfsoerein,

auch in den Kapellen.
11 Kmdergottesdst. Ld- 28

5 Uhr Here Pff . Conrad
Lieder : 77, 254  B 9.

6 Uhr : Beichte u- hl. Abevdm.
Nm . 2 Uhr : GotteSd.enst

tMova .soers - in Donkbach
Herr Pfarrer Sachs.

Tassen n. Tran nagen:
Herr Pfarrer Conrad.

80 , Udr : Vers, t ev Bereinsh.
Montag 8 U : Misstoasnäho.
im Saale der Kletukindersch.
Dienstag 8C .: Jungsrauenv.
D 'enStaa 8 */» Jünglings »ec-
Mstt « . 2U . Kirckenooist-Sitz.

Mittwoch 8'/. U-: Passtons-
gotteSdienst.

Herr Piarrer Conrad-
Mittwoch 91/» U- und Freitag
8*h Uir ■ G bersstunSe im

VereinShauS.
Donnerstag 8V, Uhr:

Gemischte Chor.
Freitag 7*/« U : Vorbereitung

zum Ktadergortesdienst.
Methodisteu-Hemeiude.

Bw 8"/. Uhr Prediger Hoxall
11 uhr : Sonntagsschule

Nachmitt . 5 Uhr: Vredigt.
Mittwoch vbenü 80» Uhr:
Bibel » und Gebelsstuade.

AatHosisch« Ktrchengrmetnde-
An Sonn » «. Feiertagen:

Bm . U. »iröhmeffe, 9°/. U.
Hocham,  2 U. « r°d. iChristeul.)

An Werktage«
Hlg. Messe7'/. Uhr. Jeden

len über die vage in vga ; ien  zeigen so
l .lirucklMltnng, daß man auf das Wirken einer englischen
Zenjternng schließen muß. Trotzdem geht aus der Tonart
mit der die englischen Blätter die ganze Lage behandeln,
ceuüim  hervor , welche Tragwettce man dem ost-
asiatischen Probte  m in London und dies mit
völliger Berechtigung bei.nißt. Es scheint sich nach ver¬
schiedenen Anzeichen zu bestätigen, daß Japan seit
l a n g e in unter der Hand umfassende Mobilisa¬
tionen  fernes gesamten Heeres und seiner Flotte vorae-
noi-.men hat . Reynolds Newspaper glauben versichern 'zu
kvnnen, daß zurzeit sehr wichtige Verhandlungen
zw.,a:cn Lvnoon und Tokio schweben, in denen England Ja¬
pan er, >:cht, seine berechtigten Forderungen (? ) nn

Samstag aöds 8 Uhr : Salve.
Beichtgelegeuhctl Samtzag,

um . 5—7 und nach 8 Ubr,
SonnragS vm. 6'/, —71/* Uhr

Herborn.
10 U.:Hr. Pf Sachs . Dilleubg.
Koll . s. d. eo -ffrchl. Hittsoer.
11V, Taubft .-Grresd. b Abdm.
Hr. Pjr - Walter , Breckenhetm

1 Udr : Ktnderaotterdienst.
5 Uhr: Hr. Psr Weber

Beichte u. bl- Abendmahl,
Abends 8'/, Nhr : Bersamml.
im großen VeretnshauSsaal.
Burq 12'/, U- Ktndergottesd
2 Ubr : Hr- Kand. Sanner.

Hffschberg: '/,2 U. :Psr .Weber
Taufen uvvTrauungeu:
Hr . Dek- Pros . Hausten.

Mont ., 22 Febr ., abd. 9 Uhr:
Jünglingsv . im Beretnshaus.
Mittw ., 24.  Febr ., abd. 8 Uhr:
Jnvgsraneun i BereinShaus
DonnecSt -, 25. Febr-, abd 8 U:
Vaisionsgottesd i- d. Kirche.
Freilag . 26 Febr. ab. '/.9 Uhr
Gebetsstunde im Bereinsh

. Mache meine werte
Kundschaftv. Drllen»

burg u Umgegend ansmerksam
daß ich meine va- Kanarien¬
vögel , Tag - u LichtschlSzer,
Seifert und Trute , sowie
Znchtweibchen -»u noch nie
dageweseaen Preisen »on 5,
6 u. 7 M ., Weibch. 1 M . ver»
kaufe- Verpackung frei ! Um¬
tausch gestattet.
Vogelhäudler Ewald Kruse,
i-Henthen , Kr. Heiligenstadl.

Ein tüchtiger

Fuhrmann
Lohn füraegen hohen Lohn für so¬

fort gesucht. s372
Friede Katz, Bürbach i.W.

Frvch!» u. Mehlgeschäff.

Ig.
gesucht L Hofheinz,

Gärtneret , Samen » und
Gemüsebandluna

Verantwortlicher Schriftleiter: Joh . Junghanx,?

WegzugShalber 369
1l>js5Zim.WhMS
mit allem Zubehöru.Garten-
anreü zum1. Jult, eml. früh,
zu vermieten. Hohl 5.

Gewichte
in Meifia» »"d Gij-̂
Eichstewvel 1915 emoW

C. HdM« n

S. u. 3. Stock
meines HanseS zu verwirten.

Wilhelm » r. Pseffer,
Hatger.

Zunerlälstger nüchter^
Knhrman,

aeaeu »Uten Lohn und i,Wohauna auf sojort
H. Etröher. Dampizw,Haiger.Beamter sucht etn'vches

Zimmer
möglichst mit B^̂östigunq
Augeh. erbet, nur. 0 K.  S7G
an die Geschäftsstelle.

Li» braoer Fange- d!7l“Lackierer-u.Austrejz
Handwerk erlernen,wird gesucht von

Heinrich Keg,,

1 Todes-Anzeige.E Allen Berwavdter»und Bekannten hiermit dieI trauciqe Nachricht, dost heule früh uack langem,
AI gedo>d:ggetrnpenem Leiden unsere liebe Matter,I Groß nuuer,Schivtegermurwr,Schwester,Schwägerii,S und Tanrr
1 Kran Hrlrne Käs Wwr.

geh. 8eyWim Alter voa 66 Jahren sanft deui Herrn enl-I
■ schlafen ist. |

Dillendnrg, de« 18. Februar 1915. j
die trauernden Hinterbliebenen . I

Die Beerdigung sinder Sonntag Nachmittag ?
L: 2 Uhr starr. j

Nachruf.
Mit hohem Mut uad. edier Begeisterung für die heilige und

gereohte Sache des Vaterlandes starben den Heldentod unsere lieben
Klassenkameraden

Heinrich liöring -Oberorke
Karl Herrmann -Wörsdorf i. T.
Ludwig Heuser -Frankfurt a. M.
Hrnst Hoßbuch -Weyer Rh.
Hiehard JTung-Merkenbach
Wiih . Müiler -Griesheim
August Völker -Mensfelden
Adolf Weber -Sinn,

Kriegsfreiwillige im Res .-Iuf .-Eeg . 223.
Wir werden den jungen Helden ein treues Andenken bewahren.

Dlllenburg , 19. Februar 1915
Die I. Seminarklasse.

Jungdeutschland - Bund
Ortsgruppe Haiger.

Den Tod für Kaiser und Keich starb am 31. Jan.
in Russisch -Polen unser Vorstandsmitglied

'S' e

ßa

2 3
<nL

»eg Reg.-Baumeisterv.Thaden
Oberleutnant der Res.

S

Wir werden demselben ein ehrendes Andenken bewahren.
Er ruhe sanft in fremder Erde.

Haigen , den 18. Februar 1915.

Im Namen des Vorstandes:
Sprich {Schramm , I. Vorsitzender.

^ ES °
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